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Von Frau zu Frau

FRAUEN IM HINTERGRUND

EB. Wahrscheinlich haben Sie vor einigen Wochen die kleine
Anzeige in "Film und Radio" gelesen, es werde eine Sekretärin
gesucht. Nun, sie ist gefunden. Was aber vorher war, verdient doch
einmal erwähnt und gelobt zu werden.

Neben allen Pflichten einer Hausfrau und Mutter heranwachsender
Kinder nahm es die Frau unseres Redaktors auf sich, Woche um

Woche ganz im Stillen und ohne Aufhebens sich mit all den vielen
grössern und kleinern Problemen des "Film und Radio" herumzuschlagen,

all die Texte abzutippen, mich zu mahnen, wenn ich einen Termin

verpasst (und wahrscheinlich andere auch Sie nahm es auf
sich, ihre Stube oft in ein Büro verwandelt zu sehen. Und ich kann mir
denken, dass ihr dies alles nicht immer leicht gefallen ist. Für ihren
Einsatz und ihre Unermüglichkeit sei ihr heute von Herzen gedankt.

Ich hatte Gelegenheit, eine Umfrage, in der Frauen über ihre
Arbeitszeit Rechenschaft ablegten, durchzusehen. Es war ganz
erstaunlich, festzustellen, dass nur ganz wenige nicht irgend ein
Nebenämtlein oder Nebenamt freiwilliger Art ausübten. Die "Nur-Haus-
frau" existierte kaum, trotzdem die Pflichten und die aufgewendete
Arbeitszeit offensichtlich genügt hätten. Ich glaube, es gibt viel mehr
Vereinspräsidenten und -Aktuare,aber auch viel mehr Offiziere, viel
mehr Vormünder usw., die auf ihre Frau als Mithilfe angewiesen
sind, als man meint. Und wie viele Frauen werden oft seufzen, dass
die Akten so viel kostbaren Platz beanspruchen, den sie eigentlich
gerne selbst hätten.

Und dann sonnt sich der Vereinspräsident, wenn ihn der
Vorstand wegen seines termingerechnte Handelns lobt; beim Offizier wird
das A-jour-sein als Selbstverständlichkeit betrachtet, obwohl es für
ihn allein in manchen Zeiten beruflich starker Inanspruchnahme eine
Unmöglichkeit wäre, und dem Vormund, der seine Berichte pünktlich
schreibt, wird - da er ja so pflichtgetreu ist - ein neuer Fall
aufgebürdet, den er annimmt in Gedanken an seine Frau.

Mir scheint, es müsste ein schöner Teil unseres öffentlichen
und privaten Lebens, unserer Vereine, unserer sozialen Institutionen
usw., umgekrempelt werden, wenn wir nicht diese "Frauen im Hintergrund"

hätten. Nein, sie wollen keinen Lohn dafür. Sie fragen auch
nicht nach der Zahl der Wochenstunden, in denen sie ohne Lohn
arbeiten. Glücklicherweise tun sie es nicht. Sie sind immer noch
Frauen, die ihres Standes würdig sind und demzufolge nicht nur nach
"Rechten" schreien.

Aber ein Lob, eine kleine Anerkennung ihres uneigennützigen,
stillen Wirkens, das täte ihnen oft wohl. Es fiele keinem Verein ein
Stein aus der Krone, aber auch keinem allgewaltigen Vorstandsmitglied,

wenn aus der Mithilfe der Frauen keine "gschämige" Angelegenheit

gemacht würde, über die man prinzipiell schweigt. Und wenn
man schon offiziell unter Umständen schweigen muss (was bei Licht
besehen in den wenigsten Fällen zutreffen dürfte), so bliebe es den
umsorgten Männern unbenommen, ihrer Frau einmal einen Blumenstrauss,
ein paar Pralinés, ein Buch oder was immer es sei, heimzubringen.
Wo er aber offiziell dazu stehen kann, umso besser

In diesem Sinne herzlichen Dank an die "Frauen im Hintergrund",
heute im besondern und im übrigen im allgemeinen .'

VERBAENDE

NICHT IN ORDNUNG

FH. Von Seiten der Filmwirtschaft ist beanstandet worden, dass
das Fernsehen am eidg. Bettag einen Kino-Spielfilm "Lang ist der Weg"
ausgestrahlt hat. Bekanntlich müssen die Kinos in den meisten Kantonen
an diesem Tage ihre Pforten geschlossen halten. Zweifellos liegt hier
eine weitere Benachteiligung der Kinos gegenüber dem Fernsehen vor,
und wir waren gespannt darauf, wie die Oeffentlichkeit auf diesen Konflikt

reagieren würde. Denn sie hat in erster Linie ein Interesse an
dieser Massnahme. Die Vorschrift, dass die Kinos am Bettag geschlossen

werden müssen, ist nicht erfolgt, um die Kinos an diesem Tage ausser

Betrieb zu setzen, sondern einzig und allein deshalb, damit an
diesem Tage nirgends dem Vergnügen nachgegangen werden kann, Kinofilme

zu sehen. Jedermann fühlt, dass dies dem Charakter des Bettages,
der mindestens der Selbstbesinnung dienen soll, zuwiderlaufen würden.
Dadurch, dass das Fernsehen an Bettagen seinerseits Kinofilme spielt,
hat es nicht nur das Empfinden der grossen Mehrheit unseres Volkes
verletzt, sondern auch den Sinn des Verbotes und damit dieses selber
umgangen. Die Reklamation von seiten der Kinoverbände ist durchaus
berechtigt.

Noch mehr wäre dies jedoch auf Seiten der Oeffentlichkeit angezeigt

gewesen. Wir müssen unserer Enttäuschung Ausdruck geben, dass
aus deren Mitte nirgends eine Reaktion sichtbar wurde. Sie hat die
Kinofilme am Bettag verbannt und in ihrem Interesse wurde die Massnah¬

me verfügt. Es muss auch deshalb erwartet werden, dass sich das
Fernsehen in Zukunft an das Verbot hält.

Dessen mutmasslicher Einwand, dass es sich bei dem am Bettag
gesandten Film um ein ernstes Werk handle, welches dem Geist des
Tages entspreche, wirft eine grundsätzliche Frage auf. Abgesehen davon,
dass den Kinos die Vorführung auch solcher Filme verboten ist, lässt
sich natürlich fragen, ob dies gerechtfertigt werden kann. In "Kirche
und Film" wird dazu ausgeführt, dass es sehr viele Filme gebe^ die
man auch als Christ an diesen Feiertagen ansehen könne, vielleicht
sogar sehen sollte, weil sie den Charakter dieser Tage absolut nicht störten,

sondern sogar ernster Besinnung dienen könnten. Mehr als eine
Gemeinde habe etwa am Busstag von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht
und aus eigener Initiative den einen oder anderen dieser Filme gezeigt.
Es bestehe von kirchlicher Seite aus keine Veranlassung, einem Christen

an stillen Feiertagen vom Filmbesuch grundsätzlich abzuraten. Aus
dem Argument mancher Filmleute, ein ernsthafter Christ gehe an
solchen Tagen sowieso nicht ins Kino, könne man höchstens erkennen, wie
falsch sie uns oder aber, - was weit peinlicher wäre, - wie niedrig sie
selbst ihre Filme einschätzen.

In der Schweiz werden wir uns kaum auf diesen Standpunkt stellen
können, obwohl er im Prinzip richtig sein dürfte. Anders als in Deutschland

besitzen wir bei uns keine Behörde, welche Filme für solche Feiertage

frei geben kann, wie es in Deutschland zentral durch Verleihung
des Prädikates "feiertagsfrei" der Fall ist. Bei uns sind die Kantone
für kulturelle Fragen zuständig, und diese können sich keine derartigen
Instanzen leisten. Mangels einer Ausscheidung von für solche Feiertage
geeigneten und ungeeigneten Filmen ist das Totalverbot unvermeidlich.
Daran muss sich jedoch auch das Fernsehen halten; jedes andere
Verhalten wäre illoyal und unkorrekt, nachdem den Kinos die Vorführung
auch solcher Filme verboten ist. Sollte das Fernsehen jedoch darauf
beharren, so müsste die Frage der Freigabe bestimmter Filme an solchen
Tagen auch für die Kinos geprüft werden, das heisst, das Totalverbot
von Filmvorführungen müsste aufgehoben werden.
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Schweiz

-Die Erweiterungsarbeiten für das Fe rnsehnetz sind weit
vorgeschritten. Insgesamt werden 9 neue Anlagen bis Ende Januar vollendet
sein. Davon entfallen auf die deutsche Schweiz: Buchserberg für das
Gebiet von Sevelen-Sennwald und Lichtenstein), KLewenalp für Weggis,
Vitznau, Ger sau, Brunnen Schwyz, als Versuchsbetrieb). Diese beiden
wurden bereits in Betrieb genommen. Ziegelbrücke für Nieder-und O-
berurnen, Näfels, Netstal, Weesen, Walensee), sowie Glarus für Glarus
und Ennenda) werden voraussichtlich am 12. Dez. in Betrieb gesetzt
werden.

- Am 30. Oktober tagte in Zürich eine aus Persönlichkeiten, die
für die katholischen Sendungen der 3 schweizerischen Fernsehprogram
me verantwortlich sind, sowie den Produzenten dieser Programmsparte
bestehende Jury aus der Schweiz, um Werke auszusuchen, mit denen
sich die Schweiz am Internationalen Wettbewerb der UNDA, der im
Januar 1963 in Monte Carlo stattfindet, beteiligen wird. Einstimmig wurden

folgende Werke ausgewählt: Kategorie bildende Sendungen:"Der Tag
eines Priesters" (Beitrag des welschen Fernsehens), Kategorie Dokumen-
tarsendungen: "Les Saintes-Maries de la mer" (Beitrag der italienischen
Schweiz). Die Jury hat ferner beschlossen, längere Ausschnitte der
Pfingstmesse aus dem Stift Einsiedeln (Beitrag der deutschen Schweiz)
ausser Konkurrenz vorzuführen.

Grossbritannien

- Eine Serie von Fernsehspielen zur Geschichte der Christenheit
und zu der Frage, wie der Christ seinen Nächsten überzeugen und
gewinnen soll, hat im Programm der ITA-Gesellschaft begonnen. In der
ersten Sendung wurden Oliver Cromwell und der Gründer der Heilsarmee,

William Booth, konfrontiert. Das Stück mit dem Titel "Blasmusik
und Stahlwaffen" warf die Frage auf, welches die bessere Bekehrungsmethode

sei: der harte Zwang im Zeitalter Cromwells oder die schlichte
Art der Männer und Frauen der Heilsarmee. Eine der nächsten Sendungen

wird den Apostel Paulus mit Sigmund Freud, dem Begründer der
Psychoanalyse, konfrontieren. Die Probleme, mit denen sich solche
Persönlichkeiten der Kirchengeschichte auseinandersetzten, sollen in den
Sendungen aus der Perspektive des 20. Jahrhunderts neu gesehen werden.

(KiFe).
- Die britische Postverwaltung plant einen verstärkten Feldzug

gegen die "Schwarzseher" und hat zu diesem Zwecke neun neue
Spezialfahrzeuge angeschafft. Diese sind imstande, Fernsehgeräte im offenen
Gelände bis 3 Km. weit und in Ortschaften bis 800 m weit ausfindig zu
machen und dabei sogar festzustellen, welches der beiden Fernsehprogramme

empfangen wird und auf welcher Seite welches Zimmers der
Apparat steht. Die Zahl der Fernsehbewilligungen beträgt in England zur
Zeit 12 Millionen; trotzdem wird die Zahl der Schwarzseher, die ohne
Bezahlung der Gebühr mitsehen, auf ca. 750'000 geschätzt. Mit alten,
weniger wirksamen Methoden wurden letztes Jahr 15'630 Schwarzseher
erwischt.(KiFe)
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GRENZEN DES REKLAME FERNSEHENS

Die in Aarau versammelten 600 Mitglieder der "Jungen

Kirche", Kreis Nordwesten deren Reihen ein grosser
Teil der kirchlichen reformierten Jugend der Kantone Aargau,

Basel-Stadt und des untern Kantonsteils von Solothurn
zusammengefasst ist, nahm einstimmig folgende Entschlies-
sung an:

"Wie in der Oeffentlichkeit bekannt geworden ist,find-
den zur Zeit Verhandlungen über die Einführung von
Reklamesendungen im Fernsehen statt. Die Versammlung erwartet
mit Bestimmtheit von der Schweizerischen Rundspruchge -
Seilschaft und vom Bundesrat, dass bei der Einführung des
Reklamefernsehens auf die Werbung für Rauchwaren und
alkoholische Getränke verzichtet wird. Denn wie die Erfahrungen

aus dem Ausland zeigen, werden dadurch besonders Kinder

und Jugendliche einer unnötigen und gefährlichen
Beeinflussung ausgesetzt. Der Bundesvorstand der Jungen Kirche
wird ersucht, dieses Postulat mit allem Nachdruck zu un -
terstützen. "
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Deutschland Altmeister John Ford wendet sich in seinem neuesten Werk "Der Mann, der Liberty Valance erschoss"
stark der Groteske zu

- Ueber bekannte, konfessionelle Schwierigkeiten schreibt "Kirche
und Fernsehen", das offizielle, evangelische Organ auf diesem Gebiete
unter dem Titel "Aerger zum Reformationsfest":" Mit der Rücksichtnahme

auf die religiöse Einstellung der andern - in diesem Fall der
evangelischen Zuschauer - scheint man es bei den deutschen Rundfunkanstalten

nicht immer sehr ernst zu nehmen. So konnte man am Vorabend

des Reformationsfestes eine grosse sozialpolitische Sendung
"Eigentum für alle- aber nicht für jeden" sehen, deren katholische Tendenz
wirklich provozierend war. Es wurde der Eindruck erweckt, als ob das
Bemühen um eine gerechte Eigentumsverteilung ausschliesslich auf die
Initiative der katholischen Soziallehre zurückzuführen sei. Alle evangelischen

Beiträge zu dieser Problematik wurden rücksichtslos unterschlagen,
dafür wurde aber die katholische Naturrechtslehre naiv und kurzerhand

mit der christlichen Soziallehre gleichgesetzt. Nur Priester und
katholische Persönlichkeiten wurden interviewt oder gezeigt, nur katholische

Dokumente^ jedoch wurde die Eigentums-Denkschrift der Evangelischen

Kirche in Deutschland, die kürzlich erschienen ist und der
Beachtung immerhin wert sein dürfte, konsequent verschwiegen. Selbst
wenn es sich um eine katholisch-kirchliche Sendung gehandelt hätte, wäre

ein ernster Einspruch nötig. Der Bayerische Rundfunk gab aber für
diese penetrante katholische Propaganda die Hauptsendezeit des Abends
frei. Ein Trost war es einzig, dass die Sendung von der Dramaturgie
und Regie her miserabel war und dass sie bei jedem Volkswirtschaftler-
gleich welcher Konfession oder Partei - einige Heiterkeit auslöste.
Trotz dieses Trostes bleibt die Frage, ob man beim Bayerischen Rundfunk

das Verfahren, die andere Konfession totzuschweigen, auch wenn
Absicht und Informationswert der Sendung darunter leiden, für tolerant
und richtig hält.

Auch der Westdeutsche Rundfunk Köln verstand es mit Erfolg, seine

evangelischen Zuschauer am Reformationsfest zu vergrämen: Am A-
bend des 31. Oktober gab es im "Intermezzo" des Werbefernsehens
einen kleinen Film zu Ruhm und Ehre eines alten katholischen Paters zu
sehen: "Das Wunder von El Diablo". Es handelte sich um eine Importe
aus den USA (M. C. A. Inhalt: Ein Pater wird von New York aufs Land
versetzt, in eine sehr arme Dorfgemeinde. Zur Andacht kommen alle,
weil die benutzte Glocke eigentlich die Alarmglocke der Feuerwehr ist.
KathoUsches Gemeindeleben am Reformationsfest zu schildern, hält
man beim WDR vermutlich für besonders taktvoll."

Angesichts des häufigen Empfanges deutscher Fernsehsendungen
in der Schweiz haben diese Ausführungen auch für uns Bedeutung.

- Gegen das Urteil des Berliner Kammergerichtes vom 2. November,

das den Käufern von Tonbandgeräten die Vorlage des Personalausweises

zur Pflicht macht und der GEMA das Recht gibt, Verpflichtungserklärungen

des Käufers einzuholen,wird die Firma Grundig Revision
einlegen. Umstritten ist vor allem die Methode der Erhebung der
Gebühr, welche die Gema von jedem Tonbandamateur verlangt.

-Die Werbeminute im zweiten Fernsehen wird 42'000. - DM.
kosten. 15 Sekunden Reklame kosten 7500. -DM.

DAS ZEITGESCHEHEN IM FILM
Die neuesten schweizerischen Filmwochenschauen

1039 Pro Juventute, 50 Jahre für die Jugend

1040 Wenn der Föhn wütet - Appetitliches aus dem Zürcher Zoo
Schönheit des Pelzes - ein ausserordentlicher Fund - kein
Glück in Amsterdam.

AUS DEM INHALT

BLICK AUF DIE LEINWAND
Die Rasselbande

(La guerre des boutons)
Das Ruhekissen

(Le repos du guerrier)
Leidenschaftliche Begegnung

(Strandhugg)
(The passionate Demons)

Die Gräfin mit der Peitsche
(Ryttarte y Blatt)

Die sieben Hauptsünden
Les sept péchés capitaux)

Scheidung italienisch
Divorzio all'italiana)

Verwirrung
II disordine)

Die siegreichen Drei
(Three sergeants)

Der Mann, der Liberty Valance erschoss
(The man who shot Liberty Valance)

FILM UND LEBEN
Antonioni und seine Menschen

RADIO-STUNDE
FERNSEH-STUNDE

DER STANDORT
Eine grosse Wende

DIE WELT IM RADIO
Kapitulation und Entlarvung
Nichts Neues bei der Radiogenossenschaft Zürich
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